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		Gruß an die Kinder.

		

	     
	Ich möcht euch alle miteinander

    auf bunten Wiesen sehn,

bei Klarinetten und Geigen

    die Füßchen im Tanze drehn.
Ich möcht euch alle miteinander

    mitnehmen im Luftschiffkahn,

euch die schöne Erde zeigen,

    und was fleißige Menschen getan.

Ich möcht euch alle miteinander

    still führen an der Hand,

euch heimliche Dinge sagen

    von Gott und dem Sternenland.






	
		
		Rumpumpels Geburtstag.

		

	   
	Kräht der Hahn früh am Tage,

kräht laut, kräht weit:

Guten Morgen, Rumpumpel,

dein Geburtstag ist heut!
Guckt das Eichhörnchen runter:

Wenig Zeit, wenig Zeit!

Guten Morgen, Rumpumpel,

dein Geburtstag ist heut!

Kommt das Häschen gesprungen,

macht Männchen vor Freud:

Guten Morgen, Rumpumpel,

dein Geburtstag ist heut!

Steht der Kuchen auf dem Tische,

macht sich dick, macht sich breit:

Guten Morgen, Rumpumpel.

dein Geburtstag ist heut!

Und Mutter und Vater,

alle Kinder, alle Leut

schrein: Hoch, der Rumpumpel,

sein Geburtstag ist heut!






	
		
		Ereignis.

		

	Hurra, zum ersten Mal!

Mutter, der Peter,

hurra, da steht er;

hält sich am Röckchen,

hält sich am Stöckchen,

    grade wie'n Licht,

    fürchtet sich nicht.
Hurra, zum ersten Mal!

Mutter, der Peter,

hurra, da geht er;

guck, ganz alleinechen

setzt er die Beinechen,

    aua, Geschrei –

    bautz – vorbei!






	
		
		Anziehliedchen.

		

	               
 
	Wer strampelt im Bettchen?

Versteckt sich wie'n Dieb?

Das ist der Rumpumpel,

den haben wir lieb!
Was guckt da für'n Näschen?

Ein Bübchen sitzt dran,

das ist der Rumpumpel,

den ziehn wir jetzt an!

Erst wird er gewaschen,

vom Kopf bis zur Zeh,

er weint nicht, er greint nicht,

denn es tut ja nicht weh!

Schnell her mit dem Hemdchen,

da schlüpfen wir fein,

erst rechts und dann links,

in die Ärmelchen ein.

Fix an unsre Strümpfchen,

fix an unsre Schuh!

kommt's Händchen, schnürt's Bändchen,

schon sind sie zu!

Nun Leibchen und Höschen,

ein Röckchen kommt auch,

sonst friert dem Rumpumpel

sein kleiner, runder Bauch!

Das Kämmchen kämmt sachte,

aber still muß man stehn;

zuletzt noch das Kleidchen,

der Tausend! Wie schön!

Nun geht er und sagt. Guten Morgen!






	
		
		Die ersten Höschen.

		

	       
	Der Schneidermeister Piekenich

ist ein geschickter Mann,

er kommt und mißt dem Peterle

die ersten Hosen an.
Er nimmt sein Buch und Metermaß,

schreibt sich die Zahlen auf,

und wenn der Bub nicht stille steht,

kriegt er eins hinten drauf.

»Du lieber Meister Piekenich,

mach die Hosen schön,

ich will ja unter den Linden

damit spazieren gehn.

Und alle kleinen Jungens

gucken nach mir hin

und sehn an meinen Höschen,

daß ich auch ein Junge bin!«






	
		
		Rumpumpel tanzt.

		

	   
	Rumpumpel tanzt, Rumpumpel tanzt,

    es blitzen seine Schuh,

der Kreisel und der Hampelmann

    sehn verwundert zu.
Der Kreisel pufft den Hampelmann:

    guck, Hans, was sagst du nur?

Der Junge tanzt, der Junge tanzt

    und sitzt an keiner Schnur!

Der Hampelmann zieht ein Gesicht

    und schlenkert und sagt: puh!

Auch eine Peitsche braucht er nicht,

    tanzt doch so schön wie du!

Rumpumpel tanzt, Rumpumpel tanzt,

    die liebe Sonne scheint,

der Kreisel und der Hampelmann

    sind sich spinnefeind!






	
		
		Mein Wagen.

		

	       
	Mein Wagen hat vier Räder,

vier Räder hat mein Wagen,

rolle, rolle, rummerjan,

das wollt ich euch bloß sagen!
Mein Wagen hat 'ne Deichsel,

'ne Deichsel hat mein Wagen,

rolle, rolle, rummerjan,

das wollt ich euch bloß sagen!

Mein Wagen hat ein Pferdchen,

ein Pferdchen hat mein Wagen,

rolle, rolle, rummerjan,

das wollt ich euch bloß sagen!

Mein Wagen fährt nach Potsdam,

nach Potsdam fährt mein Wagen,

rolle, rolle, rummerjan,

das wollt ich euch bloß sagen.

Und wer mit mir nach Potsdam will

in meinem neuen Wagen,

rolle, rolle, rummerjan,

der braucht es bloß zu sagen!






	
		
		Die Trommelpartie.

		

	       
	Rumpumpel macht 'ne Landpartie,

    er trommelt: Wer will mit?

        Kommt das Kätzchen

               
Mausemätzchen,

                das will
mit!
Rumpumpel macht 'ne Landpartie,

    er trommelt: Wer will mit?

        Kommt das Hündchen

               
Belleinstündchen,

                das will
mit!

Rumpumpel macht 'ne Landpartie,

    er trommelt: Wer will mit?

        Kommt das Schweinchen

               
Rosenfeinchen,

                das will
mit!

Rumpumpel macht 'ne Landpartie,

    er trommelt: Wer will mit?

        Kommt der Bär

               
Brummesehr,

                der will
mit!

So geht's im Trab,

    bergauf, bergab,

        durch Dünn und Dick,

            durch Schlamm und
Schlick,

            Rumpumpel schlägt die
Trommel!

Das Kätzchen maut,

    das Hündchen bellt,

        das Schweinchen quiekt,

der Bär brummt: »Was 'ne dumme Welt!«

            Rumpumpel schlägt die
Trommel!






	
		
		Eine Geschichte vom Winde.

		

	           
	Wer kommt dort angeflogen?

    Das ist der Wind.

Der Wind ist ungezogen,

    er bläst dem Kind

        unters Röckchen,

        an die Söckchen,

        um die Ohren, an die Nase;

            solch Geblase!
Ganz zerfledert und zerflaust

kommt Rumpumpel angesaust,

            und hustet,

            und prustet,

            das arme Tröpfchen,

            und steckt sein
Köpfchen

            in Mutters Schoß.





	
Und weißt du, warum der Wind so getollt?

Rumpumpel sollt zu Bette gehn, und hat nicht gewollt.






	
		
		Es regnet.

		

	 
	                 
      Es regnet, es regnet

                 
      der Kuh auf den Schwanz;

                 
      es regnet, es regnet

                 
      der Braut in den Kranz.

                 
      Es regnet, es regnet,

                 
      die Welt ist schon naß;

                 
      hol's Töpfchen,

                 
      fang's Tröpfchen,

                 
      dann sag ich dir was:
                 
      Wäschst du die Nase,

                 
      bleibt sie fein grade,

                 
      wäschst du das Mündchen,

                 
      bist du 'n lieb Kindchen,

                wäschst du
aber die Augen schön,

kannst du dem lieben Herrgott seinen Himmel besehn!






	
		
		Plappermündchen.

		

	       
	In Leipzig wohnt ein Bäckermeister,

Hans-back-die-Semmeln-größer heißt er;

seine Mutter, die Frau Meisterin,

zieht den Teig wer weiß wie dünn,

rollt ihn mit der Mangel aus,

macht sieben bucklige Bretzeln draus,

              drei für den
Vater,

              drei für die
Mutter,

eine für unser Plappermündchen;

dann schweigt's vielleicht ein Viertelstündchen!





	
		
		Vaters Geburtstag.

		

	       
	Schnell, schnell, Besen,

    feg' die Stube rein:

    wenn Väterchen zum Kaffee kommt,

    muß alles sauber sein!
Wisch, wisch, Lappen,

    über Stuhl und Schrank;

    wenn Väterchen zum Kaffee kommt,

    sind sie blitzeblank!

Blüh, blüh, Blume,

    blüh recht frisch,

    wenn Väterchen zum Kaffee kommt,

    stehst du auf dem Tisch!

Herz, Herzmuttchen,

    schnell das neue Kleid,

    bis Väterchen zum Kaffee kommt,

    ist nur noch wenig Zeit!

Tick, tick, Uhrchen,

    renn doch nicht so fix;

    wenn Väterchen zum Kaffee kommt,

    mach ich meinen Knix!

Fertig, alles fertig,

    der Kuchen ist auch da;

    der Kaffee kommt, der Vater kommt,

    mein Verschen kann ich ja:

        »Heut ist dein Geburtstag!«






	
		
		Gutenachtliedchen.

		

	       
	Leise, Peterle, leise,

der Mond geht auf die Reise,

er hat sein weißes Pferd gezäumt,

das geht so still, als ob es träumt,

leise, Peterle, leise.
Stille, Peterle, stille,

der Mond hat eine Brille,

ein graues Wölkchen schob sich vor,

das sitzt ihm grad auf Nas und Ohr,

stille, Peterle, stille.

Träume, Peterle, träume,

der Mond guckt durch die Bäume,

ich glaube gar, nun bleibt er stehn,

um unser Peterle im Schlaf zu sehn –

träume, Peterle, träume.






	
		
		Hansel und Gretel.

		

	       
	Hansel und Gretel stehen zu zwei'n,

der Hansel ist grob,

und die Gretel ist fein,

der Hansel ist dick,

und die Gretel ist dünn,

der Hansel ist aus Birkenholz,

Die Gretel ist aus Zinn.

Heißa, juchheißa, wer wird nun König?

Was einer zuviel hat, hat der andre zuwenig!





	
		
		Von der Maus.

		

	       
	Ride-bide-Bumstock fing 'ne Maus,

Ride-bide-Bumstock ließ sie wieder raus,

Ride-bide-Bumstock, du bist dumm,

die Mäuse sind 'n Rackerpack, das bringt man um!





	
		
		Siebenschläfer.

		

	       
	Ihr Siebenschläfer in den Höhlen,

reckt euch, streckt euch, aufgewacht!

Der Frühling leuchtet in den Himmel

nach dieser ersten warmen Nacht!
Ja, schüttelt nur die dicken Zotteln

und blinzelt in das blaue Licht,

Herr Gott, wer wird so langsam trotteln,

ich lauf voraus, ich warte nicht.

Die Amsel übt schon ihre Lieder,

ich sing sie mit, ich kann sie auch,

und denkt euch nur, der blaue Flieder

hat Knospen, und der Haselstrauch.

Der Teckel bellt vor lauter Wonne

und wühlt die frische Erde um,

na?! seid ihr noch nicht in der Sonne,

ihr Siebenschläfer, faul und dumm?!






	
		
		Eine Hühnergeschichte.

		

	           
	Auf dem Hofe kräht der Hahn,

ein rot-schwarz-gelb und grüner:

Kuchen, Kuchen, Kuchen auf dem Tisch,

fix, kommt fix, ihr Hühner!

                Seht die
Hennen,

                wie sie
rennen,

                aus
Verstecken,

        über Zäune, über Hecken,

        gackern, beißen sich und schrein,

        Jede will die Erste sein!

        Wie sie fliegen, wie sie
flattern,

        um ein Plätzchen zu ergattern!
Oben auf des Tisches Mitte

        steht Herr Hahn,

Bitte, meine Damen, bitte,

        fangt nur an!

                Pick und
schluck,

                nicht
genug,

                immer
mehr

                Kuchen
her!

                Unser
Kropf

                ist ein
Topf,

                wird nicht
voll.

                wird nicht
leer,

                darum
mehr

                Kuchen
her,

bis der Teller leckeleer!

Drüben aus des Gärtners Haus

guckt der kleine Fritz und lacht:

Ei, wie sah das lustig aus,

das haben die Hühner klug gemacht!






	
		
		Abzählreim.

		

	   
	Rechts, links, über Eck,

die Henne legt die Eier weg;

legt sie in ein Bündel Stroh,

irgendwie, irgendwo;

kommt der Marder Wagemut,

jagt die Henne von der Brut,

rechts, links, über Eck –

ein Kücken hat – er – weg!





	
		
		So lala.

		

	       
	Steht ein Töpfchen rund und nett

        unterm Bett,

        so lala, so lala.

Reicht mir mal das Kindel her,

das braucht jetzt keine Windel mehr,

so lala, so lala!
Rulle, rulle, ratteratt,

rollt ein Wagen durch die Stadt,

sind zwei blanke Pferdchen davor,

hinten drauf ein schwarzer Mohr.

Horch! er hält vor unserm Haus,

steigen zwei feine Jungherren aus,

        mit Federbarettchen

        und goldenen Kettchen.

Schnell! das Töpfchen unters Bettchen!






	
		
		Wenn's Pfingsten regnet.

		

	       
	Oben aus dem Fahnenhaus

guckt das schwarze Wettermännchen raus,

spreizt die Beine und grinst uns an,

schäme dich, alter Wettermann!

Am Ostersonntag, vor sieben Wochen,

hast du dem Fritze fest versprochen,

daß zu Pfingsten, im Monat Mai,

das allerschönste Wetter sei.

Und nun regnets, liebe Not,

alle hellen Blüten tot,

sie liegen da wie nasser Schnee,

auf den Wegen steht See an See:

Ja, wenn wir noch drin baden könnten,

wie die Spatzen oder die Enten!

Wir dürfen aber gar nicht raus,

sehn so mucksch wie Maulwürfe aus:

röch nicht der Kuchen so lecker her,

wüßt man gar nicht, daß Feiertag wär.

Nicht mal die Pfingstkleider kriegt man an;

schäme dich, schwarzer Wettermann!





	
		
		Rätsel.

		

	         
	Ich habe Flügel, rate Kind,

doch flieg ich nur im Kreise,

und singen tu ich, wenn der Wind

mir vorpfeift, laut und leise,

was ihr den Feldern abgewinnt,

kau ich auf meine Weise,

doch – was mir durch die Kehle rinnt,

das mundet euch als Speise.[bookmark: text1]F1





			[bookmark: foot1]Windmühle


	
		
		Der Hauptmann.

		

	       
	Ich bin der Hauptmann,

      ihr die Soldaten,

      immer gehorsam,

das will ich euch raten,

            hört ihr?
Eins, zwei, immer hinterher,

eins, zwei, schultert das Gewehr,

            marsch!

Seht euch nicht um,

seht euch nicht an,

Immer hübsch stramm,

Mann hinter Mann,

            halt!

Eins, zwei, immer hinterher,

eins, zwei, schultert das Gewehr,

            marsch!






	
		
		Der erste Mai.

		

	                 
   
	Nein, Kinder, immer kann man nicht dichten,

immer weiß man nicht neue Geschichten.

So war's auch neulich. Bei mir zu Haus

sahen die Wände so langweilig aus,

da bin ich in den Abend geschlendert;

der Himmel lag rosenrot umbändert,

die Wolken türmten sich wie ein Tor;

plötzlich stand ich grade davor

und sah hinein in den Himmelsschoß.

»Na, Petrus, was ist denn hier oben los?«

fragt ich, »hier sieht es ja munter aus!«

Da schmunzelt der alte Wächter vom Haus

und sagt mir – aber ihr dürft nicht lachen –:

Im Himmel wäre groß Reinemachen.

die Jungfrau Maria tät revidieren

und die himmlischen Scharen zum Scheuerfest führen.

Die kleinsten Englein müßten ran,

kriegten große Schürzen an,

dürfte keines müßig bleiben,

müßten fegen und wischen, seifen und reiben.

Da würden die Sterne blitzblank geputzt,

den kleinen Kometen die Schwänzchen gestutzt,

der Himmel mit Wunderblau lackiert,

der Regenbogen neu ausstaffiert,

die Wolken tüchtig ausgedrückt

und hinter den Horizont geschickt,

damit am klaren Firmament

die liebe Sonne schön leuchten könnt.

Wenn alles fertig, wüschen sich

die Englein die Flügel säuberlich –

denn morgen sei ja der erste Mai – –

Ich fragte, was an dem Tage sei;

da blitzte mich Petrus an und sprach:

»Na, weißt du, das ist doch wirklich 'ne Schmach,

da sieht man wieder, wie wenig ihr wißt,

nicht mal, wann Gottes Geburtstag ist!«

Na, Kinder, ich machte ein dummes Gesicht;

das wußt ich bei aller Gelehrsamkeit nicht.

Doch nun wurde mir mit einemmal klar:

Darum putzt sich die Erde Jahr für Jahr

mit Blumen und Kräutern im bunten Gemisch,

darum grünen die Hecken, die Bäume so frisch,

darum üben die Vögel die Festmelodie,

und Bienen und Grillen begleiten sie;

darum wird dem Menschen die Freude so groß,

als säß er dem lieben Gott im Schoß,

wenn der Maiwind kommt über Berg und Tal –

– nun begriff ich den Frühling mit einemmal.

Und ich fragte Petrus aus froher Seele:

erlaubst du, daß ich das weiter erzähle?

»Immerzu,« sagt der und streicht sich den Magen;

»kannst den neugierigen Leuten gleich sagen,

daß an Gottes Geburtstag, dem ersten Mai,

auch der Tanztag für Teufel und Hexen sei.

Sonst dürfen sie, zu aller Segen,

sich keinen Schritt ohne Leine bewegen,

doch an dem Tage sind sie frei;

– da macht die Bande genug Geschrei,«

entfuhr es brummend dem alten Knaben –

»doch Gott ist der Herr und will es so haben.

Er sieht in hoher, göttlicher Ruh

dem tollen Blocksbergvergnügen zu,

und treibt es einer zu arg von der Sippe,

kommt er sofort wieder an die Strippe!

Nun aber leb wohl, ich wünsch gute Nacht,

um Neun wird der Himmel zugemacht!«

Langsam schloß sich das Wolkentor,

ich ging; ein Liedchen klang mir im Ohr.

Zu Haus in heimlicher Abendruh

nickt ich den Sternen fröhlich zu

und betete: Ich bin nur ein Zwerg,

und die herrliche Welt, sie ist dein Werk,

o Gott: du hast alles, nichts kann man dir schenken,

nur deiner in Freude und Demut gedenken.

So nimm dieses Liedchen, ich hab es erdacht

in dieser Frühlings-Geburtstagsnacht!





	
		
		Kreiselliedchen.

		

	       
	Herr Dreidel tanzt auf einem Bein

            rundum, rundum,

Kommt die dicke Marmelkugel,

        rollt ihn um, rollt ihn um;

        paß auf, Herr Dreidel!
Herr Dreidel tanzt auf einem Bein

            rundum, rundum,

pfeift der Wind aus einer Ecke,

        pfeift ihn um, pfeift ihn um;

        steh auf Herr Dreidel!

Herr Dreidel tanzt auf einem Bein,

peitsch die Hieb, peitsch die Hieb,

hopp, hopp, wie springt das Brüderlein,

halt den Dieb, halt den Dieb;

        heißa, Herr Dreidel!






	
		
		Pottkieker.

		

	       
	Mutti, Mutti, was ist denn da drin?

        »Hoppel, poppel, Appelreis,

        mach dich fort, Naseweis,

        kann dich hier nicht brauchen,

        der Ofen tut rauchen,

        muß Späne suchen,

        sonst brennt der Kuchen,

        muß Gänse schlachten,

        in drei Tagen ist Weihnachten!«
Mutti, Mutti, wo soll ich denn hin?

        »Ei, tanz mit dem Schimmel,

        bohr Löcher in den Himmel,

        lehr die Katz das Alphabet,

        sieh nach, ob sich der Kirchturm
dreht,

        oder lauf ans End der Welt,

        paß auf, daß keiner runterfällt,

                 
      marsch!!«






	
		
		Weihnachtsschnee.

		

	               
	Ihr Kinder, sperrt die Näschen auf,

    es riecht nach Weihnachtstorten,

Knecht Ruprecht steht am Himmelsherd

    und bäckt die feinsten Sorten.
Ihr Kinder, sperrt die Augen auf,

    sonst nehmt den Operngucker:

die große Himmelsbüchse, seht,

    tut Ruprecht ganz voll Zucker.

Er streut – die Kuchen sind schon voll –

er streut – na, das wird munter:

er schüttelt die Büchse und streut und streut

den ganzen Zucker runter.

Ihr Kinder, sperrt die Mäulchen auf,

schnell! Zucker schneit es heute,

fangt auf, holt Schüsseln – ihr glaubt es nicht?

– Ihr seid ungläubige Leute!






	
		
		König Kuchen und Königin Schokolade.

		

	       
	Bei König Kuchen und Kön'gin Schokoladen

war ich mit Linchen heut Nacht in Gnaden

      zu Gaste geladen.

Ein prachtvolles Fuhrwerk, tripp, tripp, trapp,

holte uns stolz von Hause ab.

Vorn stampften zwei schneeweiße Vollblutjucker

aus seinem biegsamen Lederzucker;

auf dem Kutschbock der dicke Mohr

kam uns marzipanisch vor,

und neben ihm der fette Mops

war ganz gefüllt mit englischen Drops.

Die Kutsche, aus weißem Zuckerkand,

erstrahlte hell wie Diamant;

sie ging auf zierlichen Süßholzrädern,

aus Vanille waren die Deichsel, die Federn,

schwellende Polster aus Traubenrosinen

sollten uns als Sitze dienen,

aber in den Blätterteigwagentaschen

gab es allerhand Gutes zum Naschen.

Ein allerliebster Pralinépage

dienerte neben der Equipage

in einem rot kandierten Frack

und öffnete uns den Wagenschlag.
Wir stiegen ein und fuhren im Nu

durch Rußland und Asien nach China zu.

Bald kamen wir in jenes Land,

wo König Kuchen, der Süße genannt,

unumschränkt herrscht in seinen Reichen

mit seiner Fürstin ohnegleichen,

der herrlichen Königin Schokolade,

die uns zum Fest befohlen in Gnade.

Das goldgelb glasierte Ballfesthaus

sah wie ein riesiger Napfkuchen aus.

Vorn lockte ein zierliches Spritzkuchengitter,

Wache standen zwei braune Ritter

aus Pfefferkuchen mit Gußfiligran,

die hatten Knackmandelharnische an.

Als Führer dienten mir und Linchen

zwei allerliebste Thorner Kathrinchen;

sie verbeugten sich höflich, als wir kamen,

und sagten: bitte, meine Damen!

Ach, Kinder, wie das Herz mir lacht,

denk ich zurück an all die Pracht!

Die Wände waren von Makronen,

verbrämt mit Schokoladenbohnen,

aus grünen Bonbons die glatten Dielen,

daß wir nachher beim Tanz fast fielen,

die Säulen aus mächtigen Baumkuchentorten

von den allerhöchsten und edelsten Sorten;

Die Tische waren aus Konfekt,

mit drolligen, süßen Figürchen bedeckt,

die Stühle Fäßchen mit Gelées,

mit Eingemachtem und Knusperknees.

Rings auf appetitlichen Zimmerstaffeln

lagen Biskuits und Kakes und Waffeln.

Im Hintergrunde ein Gletschersee,

mit Vanille-Eisbergen und Schlagsahnenschnee,

entsandte in doppelter Kaskade

Zitronen- und Himbeerlimonade;

und hoch über allem, im glanzvollen Saal,

strahlte eine Sonne aus Zuckeropal!

In der Mitte aber stand der Thron,

gebaut aus Bretzeln mit blauem Mohn,

darauf saß liebreich in ihrer Gnade

die herrliche Königin Schokolade.

Sie harrte huldvoll bis die Schar

der Kinder ganz versammelt war,

die sie aus kalter und warmer Zone

herbefohlen zu ihrem Throne,

um ihnen mit königlichen Händen

von ihren süßen Kleinodien zu spenden.

Ihr hoher Gemahl, der König Kuchen,

hatte Mühe, sie auszusuchen.

Da waren Kinder aus Deutschland und Spanien,

Aus Frankreich, Chile, Mesopotamien,

Kinder von Kaffern und Hottentotten,

von Persern, Eskimos und Schotten,

Kinder aus Süden und Kinder aus Norden,

von den feinsten Familien und wildesten Horden,

denn alle Kinder zu allen Zeiten

essen gerne Süßigkeiten.

An der Königin Seite im leckeren Grase

machte Männchen ein stattlicher Osterhase,

und als die Kinder versammelt waren,

ordnete er die bunten Scharen;

rechts gingen die Mädchen, links die Knaben

so wollt es der König Kuchen haben,

und jedes Kind in jeder Reih

bekam ein prächtiges Osterei,

die Mädchen blaue, rote die Jungen,

dann ist das Häschen davongesprungen.

Nun fing die Kapelle zu spielen an,

vorn geigte ein Nürnberger Lebkuchenmann;

ich sag euch, es war 'ne Musik für Kenner,

und waren doch alles gebackne Männer,

mit Rosinenaugen und Mandelnasen,

und konnten so lieblich flöten und blasen.

Nun wurde getanzt, gespielt, gelacht,

damit verging die schöne Nacht.

Zu guter Letzt, nicht zu vergessen,

wurde alles aufgegessen,

artig gedankt und Abschied genommen;

wir fuhren heim, wie wir gekommen;

und erwachten in unserm Bett –

Kinder, Kinder, wie war das nett!!






	